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Hans Suter

Letzte Meldungen
Geheimdienst: Nichts zu
tun mit Taxi-Flucht
Geheimdienstchef Peter Regli
dementiert das Gerücht, der auf den

Bahamas zu Werner K. Rey

ubergelaufene «Agent» sei ein Mitarbeiter

des schweizerischen
Geheimdienstes (gewesen). Nichts zu

tun habe Reglis Truppe -«Wir sind

kein Geheimdienst, sondern ein

Nachrichtendienst!» - ausserdem

mit dem rätselhaften Brand des St.

Galler Verwaltungsgebäudes sowie
mit dem Zugsungluck in Affoltern.
Laut Regli müsse sich der Geheimdienst

derzeit «laufend gegen
irgendwelche Anwürfe zur Wehr
setzen», was die Tätigkeit seines

Dienstes erschwere. Auf diese

Behinderungen fuhrt Regli die in

letzter Zeit kritisierte Trägheit des

Nachrichtendienstes zurück: Dem
Nachrichtendienst wurde kurzlich

vorgeworfen, in den Lageberichten
stehe meistens die Hälfte dessen,

was zehn Tage vorher schon von
der ebenfalls tragen NZZ vermeldet

worden sei. Regli dazu:

«Immerhin haben wir den Bundesrat

regelmassig über die gescheiterten
Friedensverhandlungen in Genf
informiert, und über das Unwetter
im Wallis waren wir nicht spater im

Bild als die Presse.» Regli hofft, die

Bevölkerung bringe künftig etwas
mehr Verstandis auf fur die Arbeit
des Geheimdienstes. Um diesen

Prozess zu fordern, will er in den

nächsten Monaten «unauffällige
und doch modische» Nachrichtendienst-Pins

in den Verkauf bringen.

Weniger Unfälle dank
Rezession
Wie eine Erhebung der Beratungsstelle

fur Unfallverhütung (BFU)

zeigt, ist die Zahl der Verkehrstoten

im letzten Jahr deutlich ge-
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sunken. Diese «erfreuliche
Entwicklung» hange mit der Rezession

zusammen, schreibt die BFU:
Das Volk fahre aus Spargründen
weniger und aus Angst vor
kostspieligen Reparaturen vorsichtiger.
Ebenfalls zur Unfallverminderung
beigetragen hätten verkehrsberu¬

higende Massnahmen wie Tempo
30 oder «Kreisel». Gegen diese

Schlussfolgerung wehrt sich nun
die Auto-Lobby: Weniger Unfälle

hätten sich lediglich dank der
Schleuder- und Weiterbildungskurse

für Autofahrer ereignet.
Überdies sei es verfehlt, mit der

wirtschaftlichen Situation zu

argumentieren, es sei denn, man

berücksichtige auch die Auswirkungen

der Unfälle; und die seien

für unsere Volkswirtschaft durchaus

positiv. Noch weniger Unfälle,

dies die Meinung der Auto-Lobby,
würden die Arbeitslosigkeit ver-

grossern und damit auch der
Volkswirtschaft schaden. Aus diesem

Grund werde sich die
Arbeitsgemeinschaft «Freunde des Automobils»

vehement gegen Verkehrsberuhigungen

und Tempolimiten auf

Autobahnen einsetzen, wo Unfälle

laut BFU häufiger geworden sind.

5 000 000 000 Franken.
Dieser Betrag mit neun Nullen, sagt mir mein altes Algebrabuch, bedeute fünf Milliarden
Franken. Nicht, dass ich ob dieser Summe das grosse Knieschlottern bekäme, aber ganz
geheuer ist mir, auch als gelegentlicher Monopoly-Spieler, bei diesem Betrag nicht. Trotzdem

kann ich es nicht lassen, ein kleines Zahlenspiel zu veranstalten.
Wie wäre es zum Beispiel, wenn wir die 4696 Glarnerinnen und Glarner im Alter

zwischen 65 und 79 ihren Lebensabend als Millionärinnen und Millionare beschliessen Hessen?

Oder, wenn wir die gesamte Schweizer Bevölkerung während rund zwei Jahren gratis wohnen

Hessen? Naturlich könnten wir auch jedem Familienhaushalt 5965 Franken an Kinderzulage

zukommen lassen, jede erwerbslose Person in der Schweiz mit einer Oster- (oder
Pfingst)gratifikation von 28000 Franken ausstatten oder der Glückskette, Terre des hom-

mes oder Greenpeace 725 Franken spenden, und dies jeder Bewohnerin und jedem
Bewohner unseres Landes. Selbstverständlich Hessen sich mit diesen fünf Milliarden Franken

auch profundere Dinge anstellen. Zum Beispiel wäre es möglich, 35000 Wohnstrassen
einzurichten, jede Hektare Wald mit 4843 Franken hegen und pflegen zu lassen, 1,25 Millionen

SBB-Generalabonnemente (I. Klasse!) oder 250000 Swatch-Mobile zu verschenken,
oder ganz einfach das Jahresdefizit unserer Eidgenossenschaft zu decken.

Sie sehen: Es lassen sich wundervolle Planspiele mit diesem runden Betrag entwerfen. Sie

möchten wissen, weshalb ich dann dauernd auf diesen fünf Milliarden Franken herumreite?
Das sage ich Ihnen gerne. Das ist der Batzen, den die drei Schweizer Grossbanken in ihren

Geschäftsberichten zusammen als Reingewinn ausweisen! Roland Suter
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Juhui, der Lenz ist da! Spüren
Sie's schon? Und haben Sie

schon bemerkt, wie es grünt
und blüht draussen? Endlich

sind sie vorbei, die tristen, kalten

Monate. Wir können wieder

raus, in den Wald, ins Wasser,

an die Sonne! Zu Fuss oder
mit dem Auto, ganz nach Belieben.

Den Frühling spüren auch

unsere im Wald und in der freien

Natur lebenden Zeitgenossen:
Wildwechsel ist angesagt. Wir
beschäftigen uns in der nächsten

Ausgabe mit diesem Thema
und präsentieren ein neues
Erkennungsbuch für wildlebende
Tiere, die mit dem wild- und

menschgewordenen Frühling
ein erstes Rendezvous hatten.
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